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auf. er die internationalen 11 Dıe Gottinger theologische Habilita-
mensionen des Piıetismus unbekannt tionsschrı bringt einen wesentlichen
wWI1e manchmal scheinen soll, noch be- Beıtrag ZU Verständnis der Auslegung
: INa  — speziell mıiıt dem Blick auf Liv- VO  - Gen In Herders exegetischem
and ıne . Jerna Incognita”, WI1e€e Wall- Hauptwerk Alteste Urkunde des Menschenge-
Ian me1ılnt (S 343 das Quellenmaterial schlechts 1774-—76) OfHenbar aus einem
der schönen Darstellung der Beziehung verbreiteten Milsverständnis der ntientto0-

Spener Johann Fischer 1st nicht 1L  - Herders heraus hat CS In der for-
NECU, und die Quellen Johann Ja schungsgeschichtlichen Rückschau die
cob Schütz In diesem Zusammenhang Herder gewöÖhnlich einen vorwiegend as-

Hans Schneider (Marburg enNnl- thetischen Zugang ZU en Testament
ec SC  1e  1C 1st der ökumenische bescheinigte me1lst 1m cNatiten der viel
Pıetismus 1wa [1UL Samuel Urlspergers weniger zentralen Abhandlung Vom €IS;
in vorliegendem Band N1C vorkommend der Ebräischen Poesıe 1782-—-87) gestanden.

uch VOTL dem ihm geltenden Samme!l- ordnet diese lediglich als 1ne Neubear-
band VO  3 1996 wiederholt bearbeitet WOTI- beitung des alteren Werkes eın (16  —
den, DIs hin umfangreichen Quellen- Fur das Verständnis der Altesten Urkunde
editionen ın den USA durch Fenwick Jo- stellt das Werk 1n einen breiteren Rah-
1165 L11} AA den Voraussetzungen VO  vn Her-

Insgesamt ber 1st der Band iıne wichti- ers Genesis-Exegese echnet (Kap L,
Dn Veröffentlichung mıit höchst ADFECHCH- 48) „Dıe rage nach einer Orientalischen
den tudien: ob S1€e quellenkundlich ott- Poesie im poetologischen ruhwerk  u“
fried Arnolds „Unpartelische Kirchen- Hıer bespricht außer Iruhen Manu-
un Ketzer-Historie“ weiter erhellen, ob skripten SA rsprung VOoO  _ ichtung die
S1IE In einer uzıden ‚Case udy einem Literaturfragmente 1n und Auflage, die
Zinzendorischen Katechismus die rage Krıitischen Wälder und VOT allem die wichti-
nach der Einheit VO  an lutherisch un refior- C erstmals 1993 gedruckte Rigaer and-
miert thematisieren, obD Paracelsus, Ste- chrift her dıe erstien YTKUNden des mensch-
phan Praetorius artın Statius un J0- Ilichen Geschlechts Kap I1 9—85) refie-
hann TN! In den Blick kommen. Dıies rliert als welıltere Voraussetzungen die VOIL-
immer uch inter-regional zugespitzt ze1g hergegangene exegetische Bearbeitung
L1UFr die Ergiebigkeit olcher zielgerichte- der enes1is nach den Gesichtspunkten
ter Quellenstudien. Freilich vermilst [la  5 Geschichte (Grotius .8 Wissenschaflit
einschlägige Namen W1e Salemann, Blan- Burnet u.a.), Kommentare (  ericus,
ckenhagen, Saeverus u bDer uch Calmet), ichtung (Lowth a.) Das
durch den Pıetismus In KonftÄlikte geratene me1lste 1st gut bekannt, wenigsten
Gestalten (<J: Folcher, Gg Schilling, wohl Lowth’s spezielle Vorarbeit für Her-
Theodor Kruger). Dals viele Reprints und der, die nicht L1UT den hebräischen poetli-
bibliographische Hılifsmittel verschwiegen schen Parallelısmus etr sondern uch
werden, 1st 1ın einem Internationalität seine Wertung atl eXxXte als poetischen
strebenden Werk bedauerlich. Eın das Per- USdTuUuC einer Urc die Bewunderung
sonenregister flankierendes Sachregister der Schöpfung, durch geschichtliche Hr-
der eiINn ausführlicheres Inhaltsverzeich- fahrung der prophetische Inspiratione
N1Ss waren hilfireich SCWESCH.: religiösen Einsicht (8

Dıe 1n diesem Fall weder dem Rezensen- Kap 111 (86-—1 30) g1ibt 1ne ausführliche
ten, noch der Redaktion der ZKG anzula- Darstellung VO  } Humes religionskriti-
stende reichlich spate Anzeige vorliegen- scher Zurückweisung der biblischen 4ra-
den Sammelbandes mOge mancherorts dition, den B.(wiıe schon 1mM Untertitel
dem Werk doch noch die ihm gebührende gezelg als den eigentlichen Diskussions-
Auimerksamkeit zukommen lassen. pariner Herders ansieht. iIne u  C:

rlangen ZetrıcCı Blaufuß TE1tLEeTE Darstellung VO dessen wohlbe-
kannten Auffassungen allerdings not1g
WAar, MUu bezweilelt werden, und Zweiflel
entstehen uch angesichts seiner isolier-
ten Herausstellung, enn 1st 1L1UTL ein,

Christoph Bultmann Dıe hiblische Urge- WE uch besonders ekannter spater
schichte IN der Aufklärung. Johann OE Erbe der deistischen 'adıt1on, der deren
fried Herders Interpretation der enesI1is religionskritische rgumente noch eiIn-
als Antwort auft die Religionskritik 1)a- mal zusammenftaßt. Be1l ihm finden sich
VvIid Humes, Tübingen LGB Mohr zudem etwa mıiıt dem Rückgriff auft die
au Siebeck 1999, L DA B Geb antiken Philosophenschulen die typl-
ISBN 3- 6 - A4F164:24 schen Denkansätze der Humanısten. Ge-
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wilß, wird VO  - Herder als „der einste getischen nliegen vergleichen un CI -

Sophist IMS HCT Zeıten“ bezeichnet ( Wer- kennen, WI1Ie we1lt Herder darüber hinaus-
ke, Y 508), bDer doch N1IC ben halı- geschritten 1sStT obwohl seinen Versuch
lg genanntT, und annn ichtet sich die POoO- keineswegs A gelungen ansıeht
lemik mehrmals Herders Irüuheren Kap 170—192) 1st weniger wichtig
Lehrer Michaelis (vgl. Aa -} ZÖF ES nthalt noch die Nachgeschichte VO  gn
Anm.6 Persönlichen Kontakt Her- Herders Genesisinterpretation. Darauf
der mıiıt den Iranzösischen Religionskriti- folgt 185—-192) 1ne Zusammenfassung
ern gehabt, und das delistische edan- der Hauptergebnisse, annn noch Quellen-
kengut WarTr In Deutschland unabhängig un Literaturverzeichnis un Regıister.
VO Hume bereits bekannt, ehe Lessing War Herder eın „Theologe den
se1t 1 F74 die „Fragmente eines Unge- Aufklärern (187)? Das kann stimmen,
nannten“ (H e1Imarus) verölfentlich- W 119a  — seinen Gegensatz die
I auf die Herder annn mıiıt seinen Christli- alte Orthodoxie un: seinen anthropologi-
chen Sch riften (179 3—98) antworietie schen Ansatz In den FE nımmt. nde-

Das zentrale Kapitel des Buches, rerseılıts Wal uch kein Autklärer, WE
dem uch die wichtigsten Fın- I1la  _ daran en dafß die Vernunit a15

entscheidender Ma[lßstab VOoO  — ihm durchichten enthalten sind, 1st Kap (F3 ; E3
169), und hier VOT allem Abschn (132— die Intultion TS@eTZTt wird, un dafs „den
160) über die Interpretation VO  . Gen Wahrheitsanspruch der biblischen ber-
Entscheidend 1St hier VOT allem der AÄAHT- lieferung In einer Konfrontation VO  — Phi-
Wels des apologetischen Anliegens und losophie und Theologie behaupten

Interessesoffenbarungstheologischen sucht“ (185) Zu bedenken 1st außerdem
Herders, dem die Au{ffassung des eigent- die der Sprache, die nach Herder On
iıch prosaischen) lextes als Poesie und Oott selbst In der urgeschichtlichen 1tua-
der as  etische Zugang ihm unterge- tiıon 1Im Menschen rweckt wird (vglordnet 1st. ITE die Exegese VO Gen 186) bezeichnet Herder deshalb miıt
WO „ZeiIgeNn, da Religion In der Ge- Recht 16 einen „Kritiker der Philosophieschichte der enschheit ihren rsprung der Aufklärung“ (ebd.) Andererseits: fOor-
In einer göttlichen Offenbarung hat, die me!ll e11N Lutheraner, War Herder doch
durch 1ne poetische Tradition welter- häufiger erufung aı1f Luther, WI1Ee
vermittelt wird“ (454) DIie x  turm und richtig feststellt, diesem Iremd Zu Iiragen
Trang“-  &6 Sprachform, die schon den Zeit- ware, WI1I€E we1ılt als Vorläuftfer Schleier-

das Verständnis erschwerte, machers un damıt der liberalen Theo-
hindert NIC. Herders 1mM Grunde logie des ahrhunderts verstehen
konsequente Gedankenführung heraus- ware. (Übrigens: Phalanx“ 1st femini-
zuarbeiten. Wichtige Merkmale sind Qa num! Im Sanzen 1st 1eS$ eın höchst
bei die Konzentration auftf die Analyse regendes Buch
tragender Bilder, au denen siıch 1ine Bochum Henning Graf ReventlowGesamtstruktur ergibt, die Herder als
eın „Morgengemaälde“ 3 244) be-
schreibt (vgl 145), die Auffassung des Manfred Weıtlauff (Hrg.): Kırche IM Jahr-
Kapitels als „alteste Urkunde des Men- hundert Themen der katholischen Aka-
schengeschlechtes“ In Herders tradi- demie In Bayern), Regensburg Verlagtionsgeschichtlicher 1C und die (3Aa- Friedrich Pustet) 1998, 206 s kart.,
rakterisierung des theologischen Ertrags ISBN 37917162 0-4
In seinem Urteil über Gen als „Erkennt-
N1Ss AuUs Existenzerfahrung“ (J51) Dahin- In dem vorzustellenden Band sind Vor-
ter verbirgt sich das Problem einer TMOg- rage gesammelt, welche die Situation der
lichung religiöser Sprache überhaupt In katholischen Kirche 1m ahrhundert
Auseinandersetzung mıiıt der kritischen U Gegenstand en un 1mM Septem -Religionsphilosophie und In der Diskus- ber DZW. ovember 1997 auf einem Zzwel-
S10N über die „natürliche Religion”“. Wich- elligen „Historischen Forum“* der Katho-
t1g 1st dabei das Miteinander VO  an (Tür den lischen Akademie In Bayern gehaltensinnlichen „Morgenländer“) In der „auf- wurden. Der un zugleich umfang-gehenden Morgenröte“ sich eröffnender reichste Beitrag, den der Herausgeber, der
Schöpfungsordnung 1ın der sinnlichen Muüunchener Kirchenhistoriker Manftfred
Schau un: das hinter diesem sıcht- Weitlauff, beigesteuert hat, greilt weIılit 1NSs
Dar werdende Tatwirken Gottes (vgl VOT Jahrhundert zurück, die Säkuları-
em 55 H;) Wer Orlentiert 1st, wird da- satıon VO  — 802/03 und ihre politischenmıiıt die „Physico-Theologie“ der Zeıt (B und gesellschaftlichen VoraussetzungenBrockes u.a mıiıt ihrem gleichfalls apolo- aufzuzeigen. Der letzte Beitrag, der sich
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